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Unter einer anstrengenden Hitze treibt sich ein junger Mann herum, dehydriert und 

blass, auf den Straßen auf der Suche nach einem Job. Seit dem Morgen geht er hin 

und her, manchmal zu Ministerien, manchmal zu kleinen privaten Unternehmen. Sei-

ne abgelaufenen Schuhe lassen seinen ewigen Fußmarsch durchscheinen. Wenn man 

danach ohne  Einstellung endet, bleibt der Markt auf die Schnelle eine der Lösun-

gen, um sein tägliches Brot zu verdienen. 

 In Kamerun gibt es mehr als 2 Millionen junge Arbeitslose  und die Situa.on läu/ 

nicht in die Richtung einer Verbesserung, sondern wird  noch schlimmer. Sie ist ge-

fährlich für  „der Na.on Speerspitze“, die mit den Schwierigkeiten des Zugangs zu 

Arbeit nach dem Studium konfron.ert ist. Schlechte schulische Orien.erung? Durch-

schni:smensch?  Ist das die Schuld von der Regierung oder sind wir nicht selbst 

schuldig? Letztlich , bilden nicht alle Bürger  die Republik? Sie werden sicherlich die-

se Fragen nach sorgfäl.gem Lesen der  folgenden Ar.kel beantworten. In diesem 

He/, haben wir uns selbst übertroffen; ihre Kommentare und Vorschläge, haben dazu 

beigetragen, ihnen einen besseren Inhalt zu liefern.  Nun sagen wir nur: genießen! 

                              EDITO 

 

DA IST ER, DER „ LONG CRAYON“ 

Arsene NGUIEBOURI 

Chefredakteur 
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AKADEMIA 

 

E inige Tage vor der Endklau-

sur – im Januar – fand eine 

sehr wich.ge Besprechung an der Uni 

Jaunde I sta:. Die Teilnehmer waren 

der Dekan und die Klassensprecher.  

Während dieser Besprechung teilte der 

Dekan den Klassensprechern mit, dass 

es die „Télé-Evalua.on“ an der Uni 

Jaunde I schon gibt. Einige Klassen-

sprecher  kri.sierten und glaubten 

nicht an diese Entscheidung aber wa-

ren andere von der Notwendigkeit die-

ser Methode überzeugt. Der Test ha:e 

schon im Dezember 2015 während der 

Zwischenklausur in einigen Studien-

gängen wie Geographie sta:gefunden 

und war zufriedenstellend. . Am Ende 

der Besprechung sagte der Dekan: 

„Jetzt gibt es etwas Neues an der Uni 

Jaunde I. Fortan werden Studenten 

nicht mehr wochenlang auf die Noten 

warten. Diese Entscheidung gilt für alle 

Studiengänge.“  

Im Gegensatz zur  klassischen Prü-

fungsmethode, die darin bestand auf 

TÉLÉ-EVALUATION“, DER STRESSMACHER 

sur zu kennen. Man macht das aber 

nicht, um Frustra.on zu vermeiden. 

Sie hat jedoch nicht nur Vorteile, 

sondern auch Nachteile. Die Tatsa-

che, dass Studenten keine eigenen 

Sätze mehr bilden, wirkt sich nega-

.v auf ihr sprachliches Niveau aus. 

Wenn es zum Beispiel um die Ana-

lyse literarischer Texte geht, müs-

sen Studenten unbedingt schrei-

ben. Wie kann man einen Text ana-

lysieren, ohne Sätze zu bilden? Das 

behindert die Fer.gkeiten der Stu-

denten. Es ist auch gefährlich, wenn 

man eine Frage stellt und eine Rei-

he von Antworten vorschlägt. . Es 

gibt immer Vorschläge, die fast 

iden.sch sind und das löst Zweifel 

und Stress bei den Studenten aus. 

Sie müssen also sehr vorsich.g sein, 

um den rich.gen Vorschlag aus-

wählen zu können. Viele Studenten 

zi:ern vor Angst, wenn sie die Fern-

bedienung in den Händen halten.  

In einigen Studiengängen, wie Geo-

graphie und Physik, in denen es 

ungefähr 2000 Studenten im ersten 

Jahrgang gibt, sind immer Studen-

ten mit Netzfehlern konfron.ert. 

Die Qualität des Netzes hängt von 

der Anzahl der Studenten ab. Je 

mehr Studenten in einem Hörsaal 

sind, desto schlechter ist die Quali-

tät des Netzes. Um Netzfehler ver-

meiden zu können, sollte die Anzahl 

der Studenten pro Prüfung redu-

ziert werden.         

 auf Papier zu schreiben, benutzen Stu-

denten jetzt Fernbedienungen, die 

man „Télé-Evalua.on“ nennt. Diese 

Methode wird unterschiedlich bewer-

tet. Einerseits macht sie den Prüfungs-

prozess leichter und andererseits ist 

sie in der Praxis komplexer als die klas-

sische. Fortan schreiben Studenten 

Klausuren mit Fernbedienungen: Wie 

schreibt man mit einer Fernbedie-

nung? Ist das möglich? Das ist ganz 

einfach! Studenten sind nicht mehr 

gezwungen, lange Sätze zu schreiben, 

um Fragen zu beantworten. Sie  benut-

zen Fernbedienungen, um Antworten 

anzukreuzen. Mit der neuen Methode 

läu/ der Prüfungsprozess äußerst 

schnell. Eine Prüfung, die früher in drei 

Stunden geschrieben wurde, dauert 

jetzt kaum eine Stunde. Es gibt 50 Fra-

gen pro Unterrichtseinheit und Studen-

ten haben 45 Sekunden Zeit pro Frage, 

das heißt 37.5 Minuten im Gegensatz 

zu drei Stunden. Ein weiterer Vorteil ist 

die Verlässlichkeit und die Unmi:el-

barkeit der Noten. Die Korrektur ist 

automa.sch, deswegen ist es möglich 

die Noten unmi:elbar nach der Klau- 

 Thierry WOUANANG YOTA        

In manchen Situa.onen werden einfache Fragen 

schwierig 

© AjZ-Magazin 2016 
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Ende Dezember vor Weihnachtsferien veranstaltete der Germanistenkreis seit vielen Jahren ,,Weihnachten bei und’’. 

Es geht um ein Fest, das Germanisten und Dozenten einsammelt, um sie ein Stück Weihnachten zu bringen. Das 

AjZ-Team war dabei und berichtet darüber. Weihnachten bei uns 2015’’ fand am 17. Dezember um 12 Uhr statt 

und wurde von dem ehemaligen Büro organisiert. Vor dem Anfang der Feier gab es schon zwei Stände, einen von 

dem GK und einen von AjZ. Bücher und AjZ-Magazine wurden an diese Stände verkauft. Nach der Aufführung der  

Hymnen begannen die Aktivitäten mit der Rede des Präsident und der der Vorsitzende der Deutschabteilung Frau 

Dr. NSANGOU MARLYSE. Dann folgten verschiede kulturelle Vorträge unter anderen Tänze, Gesänge, Modeschau 

usw., die interessant waren. Die Amtseinsetzung des neuen Bueros, dessen Präsident VZIGA MICHEL heißt, war ei-

ner der wichtigen Punkten dieser Veranstaltung. Die fand gegen 14 Uhr 30 statt. Diese wurde bloß und schnell ge-

macht, so dass einige sie nicht gemerkt haben. Danach gab es eine Kochmesse von traditionellen Gerichten: OKOK’’, 

,,KOKI’’. ,,Palmweine ’’ und andere Speisen wurden vorgestellt. Das Essen kostete 350 Francs. Mit der Mahlzeit 

endete sich das Fest. Die Buchmesse ist die Aktivität, die mir am besten gefallen hat’’ sagen viele Befragten nach 

dem Fest. Für eine hat das Fest zu viel gedauert aber es war das Warten wert wegen der billigen Bücher.  

Es wird viel von dem neuen Buero nächstes Jahr verlangen, so wünscht ihnen das Redaktionsteam AjZ viele Glücke! 

 Marie Marthe DJIMPE 

Retro: Weihnachten bei uns 2015 

Die Schule ist der regelmäßigste Ort der Neckerei und Fremd‐

sprachen, die dort gelehrt sind, werden öfters von den ande‐

ren Lernenden kritisiert, die ihre Sprache als die beste betrach‐

ten: diese sind Hispanien. Aber natürlich bleiben die Streiterei‐

en nicht ohne schlagfertige Antwort und so kommt es zu ei‐

nem „Guerre des deuxièmes Langues“, weil jeder Lernende 

seine Lernsprache verteidigen will. Keine Panik, die Attacken 

sind mündlich. 

Offiziell werden drei moderne Sprachen in der Schule gelehrt: 

Deutsch, Spanisch und Mandarin. Um die anderen Lernenden 

zu ärgern, setzen die Schüler die jeweils andere Fremdsprache 

mit der Vokalisation eines Tiers gleich: So wird Deutsch mit 

Hundebellen, Spanisch mit Katzenmiauen und Mandarin mit 

Summen der Bienen assoziiert. Deutsch, besonders wegen 

seiner komplexen Aussprache, ist immer schon das Gespött 

der Schulen und Gymnasien gewesen: Manchmal wird es mit 

einem Mann vergessen, der kochend heißes Macabo  isst und 

gleichzeitig spricht. Es ist selbstverständlich, dass dieser 

„Guerre des deuxièmes langues vivantes“ die Leidenschaft 

jedes Lernenden für die Fremdsprache, die er gewählt hat, ist. 

Dies ist auch die Mitschuld zwischen den Schülern und selbst 

denn, Hund, Katze und Bienen sogar schützen sie nicht was sie 

halten? 

FREMDSPRACHEN AN DER SCHULE: EINE FRAGE DER VOKALISATION? 

                 Arsene NGUIEBOURI 

 

© AjZ-Magazin 2016 
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KEIN STRESS MEHR UM AB-

SCHLUSSARBEITE! 

Masterstudent sein bedeutet für viele, sich mit der Ver-

fassung einer wissenscha/lichen Arbeit auseinanderset-

zen. Natürlich ist das nicht einfach und bei vielen Master-

studenten und sogar Doktoranden angst- bzw. stresser-

regend. In der Perspek.ve Masterstudenten und Dokto-

randen beim Schreiben und sogar bei der Verteidigung 

ihrer Abschlussarbeit zu helfen, werden Workshops  und 

Kolloquien im DOP-Zentrum organisiert. 

                                 Workshops 

Seit 2012 steht die Deutschabteilung der Universität 

Jaunde 1 und die ENS in Zusammenarbeit mit der Univer-

sität von Bielefeld aus Deutschland. Diese Zusammenar-

beit heißt GIP (Germanis.sche Ins.tutspartnerscha/). Im 

Rahmen der Koopera.on gibt es hauptsächlich Dozen-

tenaustausch, d.h. kamerunische Dozenten lehren in 

Bielefeld und "es kommt regelmäßig Dozenten aus Biele-

feld hierher". Es gibt auch Doktorandenaustauche und 

die bestehen in der "Möglichkeit für Doktoranden, dass 

sie ein kamerunischer Betreuer und ein Betreuer aus 

Bielefeld haben." Sie können auch nach Bielefeld kommen 

REPORTAGE 

Die Veranstaltung von Workshops zum wissenscha/li-

chen Schreiben ist eine persönliche Ini.a.ve von Frau 

Mauritz, die Schreibbera.n und Mul.plikatorin für 

Workshops in Bielefeld gewesen ist. Das allererste Work-

shop fand am 22. und 23. Januar 2016 sta: und ca. 20 

Studenten aus fast aller Stufen (2. Jahrgang, Master 1 

und 2, Doktorand) haben daran teilgenommen. Während 

des Workshops hat man sich mit dem theore.schen Teil 

der wissenscha/lichen Arbeit befasst. Das heißt Frage 

danach, wie man ein Arbeitsthema finden kann, wie man 

verfahren muss, um beispielweise eine gute Masterar-

beit zu verfassen, wie man Ideen finden und Schreibblo-

ckade abbauen kann, wie man das so genannte Plagiat 

vermeiden kann, usw., wurden behandelt. In den nächs-

ten Wochen werden andere Workshops organisiert. 

                                     Kolloquien 

Master- und Doktorandenkolloquien sind eine Idee des Herrn Ber-

trand TOUMI und entstand letztes Jahr. Im Gegensatz zum von 

Frau Mauritz organisierten Workshop, geht es hier um den prak.-

schen Teil der wissenscha/lichen Arbeit. Jede 15 Tage treffen sich 

im Daw-Zentrum Menschen zusammen, "die gerade eine wissen-

scha/liche Arbeit (Doktorarbeit, Masterarbeit oder DiPES II) 

schreiben, und auf Augenhöhe über jeweilige Forschungsarbeiten 

disku.eren können." So hat jeder die "Möglichkeit, den anderen 

Leuten über den Stand [seiner] Arbeit in einer Power-Point-

Präsenta.on zu berichten und Rückmeldungen zu bekommen." 

Für das Jahr 2016 sind schon drei Sitzungen gehalten worden und 

vier Personen haben den anderen Kollegeninnen und Kollegen 

ihre Forschungsprojekte präsen.eren können. 

                                            E#$%&' L()*' A+(,'-' M(.(  
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Jeden Sonntag 

um 14 Uhr  



REINHOLD HANNING: 

SEIN VERBRECHEN IMMER 

NOCH AUF DER HAUT  

Im Alter von 95 steht Reinhold Hanning in 

Detmold vor Gericht. Ein Prozess läuft gegen 

ihn für seine Teilnahme im Holocaust, diesem 

Massenmord an Juden, in dem ca. 6 Millionen 

Juden von den Nationalsozialisten vernichtet 

worden sind. 

         Geboren am 28. Dezember 1921 in Hel-

pup, Kreis Lemgo-Lippe, der Angeklagter 

Reinhold Hanning diente als Wachmann der 

SS von Januar 1943 bis Mitte Juni 1944 im KZ 

Auschwitz, dem größten Konzentrationslager 

Deutschlands. Als Wachmann der SS wurde 

ihm zugeworfen zur Ausrottung zahlreicher 

Juden teilgenommen zu haben. Deshalb ,,muss 

[er] sich wegen Beihilfe zum Mord an 170 000 

Menschen vor der Schwurgerichtskammer des 

Landesgerichts Demolt verantworten." 

         Reinhold Hannings Prozess zeigt der 

ganzen Welt, dass Verbrechen wie die der NS-

Zeit nicht vergessen werden, weder von der 

Geschichte noch vom menschlichen Gedächt-

nis. So wird Deutschland alle Schuldige der 

NS-Zeit, bis zum letzten, bestraffen. 

               EDWIGE LAURE AMALEKE MAYA 

 

 
 

KURZ GESAGT 
BILINGUISMUS IN KAMERUN: NUR EINE WOCHE 

UND ALLES WIEDER VERGESSEN ODER? 

Die Zweisprachigkeit nach dem Wörterbuch ‚‚German 2.6.1‘‘ bedeutet die 

‚‚Beherrschung durch einzelne Personen oder Personengruppe‘‘. In Kame‐

run geht es um die offiziellen Sprachen Französisch und Englisch. Jährlich 

gibt es eine Woche für Bilingualismus. Sie fand von letztem 1. bis 5. Febru‐

ar 2016 statt und wird von verschiedenen Aktivitäten in der Öffentlichkeit 

begleiten. Auf dem Lernbereich wurden viele pädagogische Veranstaltun‐

gen (Wettbewerbe auf Englisch für französischsprachige Schüler und auf 

Französisch für die englischsprachige, Vorträge, Gedichte, usw.) 

Die Mischung von beiden Sprachen ist während dieser Woche wahrnehm‐

bar. Aber nach dieser Beobachtung können wir behaupten, dass die Zwei‐

sprachigkeit effektiv in Kamerun ist? Der Anteil von Kamerunern Innen, die 

zweisprachig sind, ist relativ niedrig. Wieso? Einerseits, das Programm des 

Englisch‐ bzw. Französischunterrichts in Schulen, Gymnasien und Universi‐

täten bleibt zu theoretisch und dementiert eine Fortbildung des Lerners. 

Andererseits, manche denken, dass das Erwerben einer zweiten Sprache 

die Hilfe Gottes braucht –komische Rechtfertigung oder?‐ aber ernst ge‐

meint, muss es eine ganze Reform des Lernsystem aber auch eine reale 

Anwendung der beiden Sprachen in der Öffentlichkeit landesweit geben.                                                        

                                                                                                 Marie D����   

GRÜNDLICH SATT VON AUSLÄNDISCHER WERBUNG!  

Ah! Die ausländischen Fernsehsender, so informa.v und a:rak.v, 

sie bringen uns wirklich interessante Programme! Aber diese Wer-

beunterbrechungen sind o/ nervtötend: vor allem diejenigen TV-

Shopping-Programme, die diese revolu.onären Produkte präsen.e-

ren, die uns Träume machen und uns zugleich an unsere eigene Rea-

lität erinnern. Es ist erniedrigend und verletzend, weil ein Afrikaner 

mit durchschni:lichem Einkommen die Produkte im ganzen Land 

nicht finden kann. Um die neidischen Blicke und Kompromisse zu 

vermeiden, sollten die Fernsehanbieter die Ausstrahlung dieser TV-
Sender stoppen. Uns interessieren nur die Sendungen, nicht die 

Werbungen! 

                                                                                Arsene NGUIEBOURI 
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SCHAU MIR IN DIE AUGEN!  

Augen sind die Fenster zur Seele und zu manchen Si:en. Blicke können verschieden interpre.ert wer-

den. Sind sie Respekt oder Ausdruck des Vertrauens? Bei uns wagen Sie es nicht, in die Augen eines 

Erwachsenen zu sehen, wenn er Sie anspricht, aus Angst gelyncht zu werden. Oder Sie senken ihren 

Blick auf den Boden, um einen König im Westkamerun anzudocken. Und wie ist es woanders? Wenn 

Sie den Blick während eines Toasts in Thüringen senken und Sie werden sich der Qual der rektalen 

Sequestrierung sieben jahrelang unterziehen. Und würden Sie ihren Nachbarn zu bedrohlich und be-

ängs.gend roten Augen in die Augen sehen? Das ist nicht sehr sicher, manchmal haben Augen nicht 

mit den Si:en zu tun!                                                                                               

                                                                                                                                          Arsene NGUIEBOURI 
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FRAUENEMANZIPATION UND GLEICHBERECHTIGUNG: DER 8. MÄRZ . . . . 

D er Mann ist der Herr des Hauses. Er ist derjenige, der Geld 

bringt und zu den Bedürfnissen der Mitglieder seiner Familie 

auhommt. Die Frau kümmert sich um den Haushalt, bringt Kinder 

zur Welt und ist es, die immer auf die von ihrem Mann gegebenen 

Befehle gehorchen muss. Diese Stereotypen um Frauen und Män-

ner sind es, die zu he/igen Frauenbewegungen in der Geschichte 

geführt haben: die gescheiterte Bewegung der 50er Jahren und die 

der 70er Jahren, die wahrscheinlich die allererste Konferenz der 

UNO über Frauen im Jahr 1975 in Mexiko verursacht hat. In den 

beiden großen Frauenbewegungen verlangten die Feminis.nnen 

Gleichberech.gung. So entstand 1977 der "JIF" (Interna.onaler Tag 

der Frauen), der bis heute noch nicht nur in der kamerunischen 

Gesellscha/, sondern in der ganzen Welt gefeiert wird.  

Frauenemanzipa.on, Gleichberech.gung. Was bedeuten eigentlich 

diese Wörter? 

Die Frauenemanzipa.on d.h. die Tatsache, dass die Frauen sich 

ihrer wich.gen Rolle in der Gesellscha/ bewusst geworden sind, 

und das Ende des jahrtausenden Selbsthasses hat dazu geführt, 

dass die Feministen die sogenannte Gleichberech.gung forderten. 

Man konnte diese in der Veränderung der Kleidung, dem Zugang zu 

Berufen, die bis hierhin zu den Männern reserviert waren, wahr-

nehmen. Die Respektlosigkeit der Frauen gegenüber ihren Män-

nern und ihre starke Wille, die Leitung bzw. die Steuerung in ihren 

Familien zu übernehmen, sind auch Äußerungen der sogenannten 

Gleichberech.gung. Dank der Frauenemanzipa.on und der daher 

kommenden Gleichberech.gung sind unzählige afrikanische Ehe in 

die Brüche gegangen.  

 

Zwar hat die Frauengeschichte ein beachtliches Avancieren auf den 

sozialen und poli.schen Ebenen erlebt, aber dadurch wurden auch 

viele Familien zerstört und haben  tausende Frauen ihre Würde 

verloren. Meiner Meinung nach, bedeuten 'Frauenemanzipa.on' 

und 'Gleichberech.gung' etwas ganz anderes als sich einen schö-

nen 'KABA' für den 8. März nähen lassen, auf den "Boulevard du 20 

mai" an diesem Tag marschieren, Snacks und Kneipe überfüllen, 

bechern und dann 'soulever les kabas'. Frauenemanzipa.on be-

deutet auch nicht, dass Frauen in einem he/igen und endelosen 

Kampf gegen Männer eintreten müssen, um zu wissen, wer eigent-

lich der Chef ist. Frauenemanzipa.on ist nicht nur Hosen tragen, 

Männer anschreien und überall behaupten, dass man die gleichen 

Sachen wie sie verwirklichen kann. Eine echte emanzipierte Frau 

des 21. Jahrhunderts ist ihrer wich.gen Rolle nicht nur in der Ge-

sellscha/, sondern auch in ihrer Familie bzw. Ehe bewusst und 

übernimmt sie. Sie weißt, es geht nicht um eine Überlegenheitsbe-

ziehung zwischen Frau und Mann, sondern geht es um eine Kom-

plementaritätsbeziehung. Die Frau sei die "Gehilfin" des Mannes. 

So ist das Gesetz Go:es oder der Natur. Eine emanzipierte Frau ist 

auch genug intelligent ,um zu verstehen, sie kann sich nicht  wie ihr 

Mann verhalten. Sie ist würdig. Eines ist sicher: Man kann nicht den 

kamerunischen Frauen verbieten, ihre Kabas jedes Jahr am 8. März 

hochzuheben. Aber es wäre toll und vernün/iger, wenn Frauen ihre 

KABAS hochhoben, weil sie etwas Gutes für das weibliche Ge-

schlecht ausgeführt hä:en oder, wenn sie einmal wussten, was sie 

eigentlich an diesem Tag feiern. 

                                                      Edwige Laure AMALEKE Maya 

AZOeò Y 

Die interna.onale Jugendfeier findet jeden 

12. August sta:. Aber in Kamerun wird sie 

im Februar und zwar am 11. gefeiert. Ein 

Jugendlicher ist ‚‚jemand, der nicht Kind ist 

aber noch kein Erwachsener ist‘‘. Dieses 

Fest betrir in unserem Land  sieben- bis 

siebundsiebzigjährige Personen -ist das 

nicht übertrieben?- Jedoch ist besonders 

wich.g, welche Bedeutung „ die kameruni-

sche“ Jugend diesem Ereignis zugibt. Außer 

Paraden und Vergnügen gibt es genug Platz 

für eine wich.ge Reflexion über den Status 

der Jugendlichen, ihre Bedürfnisse und was 

ihre Zukun/ betrir? 

Nach dem Ergebnis der ‚‚Fond Na.onal 

de l’Emploi‘‘ erhebt sich die Rate der Ar-

beitslosen über 50% und im Durschni: ist 

der 29-Jährige arbeitslos. Dieses Phäno-

men bringt mit sich unmi:elbare Folgen 

und zwar die Jugendkriminalität, die 

Pros.tu.on, den Diebstahl usw. Manche 

Jugendliche behaupten, sich der Regie-

rung wiederzustehen. Da diese mache 

nichts für sie. Sie unterstütze die Jugend 

nicht. Es ist zwar eine peinliche Situa.on 

aber dem Land geht es nicht so besser. 

Die Korrup.on beherrscht und die Ent-

wicklung scheint als ein ferner Hafen.  

Unter dieser chao.schen Lage trir 

man trotzdem brave Jugendliche, 

denen es gelingt, sich eine Posi.on 

zu schaffen. Immer mehr werden 

Unternehmen gegründet und die 

sind von jungen Personen geleitet. 

Die Ak.vitätssektoren sind sehr 

unterschiedlich- in der Wirtscha/, 

in der Kleidungsindustrie…-. Solche 

Unternehmer sind ein Vorbild von 

Selbstüberwindung und Ausdauer, 

an denen die heu.ge kamerunische 

Jugend meistens fehlt. 

                              Marie D@%+A' 
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Das von dem Berliner Filmfan inspirierte und fast ge-

wordene Kontinentalereignis für die Liebhaber der 

deutschen Sprache in Kamerun existiert nicht mehr, 

obwohl es kurz davor war, die Adoleszenz zu errei-

chen.  

Der Fall war groß, hätte niemand gedacht, aber dann 

nie, dass das Festival der Kuss Judas von seinen eige-

nen Organisatoren nehmen würde.  

Lassen Sie uns einen Rückschlag in die Vergangenheit 

machen, um zu verstehen, was genau die KRIBIALE ist 

und was geschah: die KRIBIALE war am Anfang, früher 

vor elf Jahren, ein Projekt einer Gruppe von Lehrern in 

Kribi. Das Projekt entstand durch die Kooperation zwi-

schen einer Schule in Kribi und einer in Wipperfürth, 

einer Stadt in Nordrhein-Westfalen, Deutschland. Die 

erste und erfolgreichste Ausgabe fand in der soge-

nannten Schule genannt „College Adventiste“ statt; 

das Festival wurde bald bei lokalen Schulen bekannt 

und erhielt sogar die Unterstützung von Marken-

sponsoren. Die Blütezeit der KRIBIALE entfaltete sich, 

das war im Jahr 2009, als das Festival auf jeden Fall die 

Herzen seiner Sponsoren und Teilnehmer gewann. Dies 

geschah durch die Einladung   der Rockband 

„FEINKOST“ zum Live-Konzert an der KRIBIALE während 

ihrer „FEINKOST TOUR IN KAMERUN“ in manchen Städ- 

ten wie: Limbe, Duala und  natürlich Kribi. Seitdem bis 

2013 lief alles reibungslos, das einzige Verwirrspiel: die 

KRIBIALE wurde anscheinend schon von einer Gruppe 

aus Jaunde organisiert, das ursprüngliche Organisati-

onsteam war sozusagen beseitigt und dies hat eine 

neue Gruppe von Lehrern in Kribi genervt, die den 

„DEMULTIPLIKATOREN“ -so nennt sich die Gruppe aus 

Jaunde- die Schuld gegeben hatten, die KRIBALE zu 

einer „JAUNDEALLE“ zu machen. Mit  überzeugenden 

Präsentationen gelang es ihnen, die achte Ausgabe 

des Festivals zu organisieren. Was die Sponsoren dazu 

bewegte, diese Petition zu akzeptieren, war die Ökono-

mie der Kosten für die Unterkunft während des Aufent-

haltes des Festivals in Hotels; darüber hinaus begann es 

einige Eltern sich zu wundern: ein Festival, das in einem 

Hotel stattfindet, an welchem ihre Kinder 3 Tage lang 

teilnehmen -dubios, oder?  

Gesagt, getan, die achte Ausgabe fand vom 4. bis 6. 

April 2014 auf dem Vorplatz einer katholischen Privat-

schule in der Nähe der Kathedrale statt, ein solides und 

noch heutzutage funktionales Relikt der deutschen ka-

tholischen Missionierung in Kolonialkamerun. 

Eine ganze Erneuerung war es in der achten Ausgabe 

zum Thema „Umweltschutz“ : neue Aktivitäten wurden 

in dem Programm eingefügt, die es in  den Ausgaben 

nicht gab. Anfangs  erlebten die Teilnehmer keine Ent- 

 

DIE KRIBIALE VERSANK IM MEER FINANZIALLER MISWIRTSCHAFT 

Der Scoop! 
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ZUGANG ZUR BILDUNG IN KA-

MERUN: WIE WEIT SIND WIR DA-

MIT? 

 

 Der Zugang zur Bildung in Kamerun kennt 

seit langem viele Probleme und zwar die Un-

fähigkeit der Regierung ,Schulen zu schaf-

fen, der hohe Preis der Schulgebühren, die 

Mentalität der Menschen usw. Dieses Prob-

lem (Zugang zur Bildung) betrifft mehr die 

Mädchen als die Jungen (30% gegen 17% 

bei Jungen), wegen der hohen Anfrage von 

Frauen bzw. Mädchen für Arbeiten im Haus-

halt oder in der Landwirtschaft, der schlech-

ten Mentalität der Menschen in bestimmten 

Gebieten usw. Aber seit einigen Jahren und 

dank dem Willen der kamerunischen Regie-

rung sind jetzt einige Fortschritte erkennbar. 

Die zunehmende Zahl von Mädchen in dem 

Norden des Landes, die Stipendien bekom-

men hat, wegen guter Schulleistungen, ist 

ein hervorragender Fortschritt im Bereich der 

Bildung. Außerdem, "Le jeune Afrique" zufol-

ge, ist die Alphabetisierungsrate Kameruns 

wirklich gestiegen (77% heute gegen 69% im 

Jahr 1998). Dennoch sind nicht diese Fort-

schritte nicht überall sichtbar, weil die Alpha-

betisierungsrate der Städte wie Jaunde und 

Duala höher als diese der Städte wie 

Garoua, Maroua, Adamaoua ist.                                     

ERZIEHUNG IN AFRIKA: MITTEL DES AUSDRUCKS VON 

GESELLSCHAFTSKLASSEN. 

Die Erziehung in Afrika hängt einerseits vom Lebensmilieu  und an-

derseits von der Gesellschaftsklasse ab. 

In den Dörfern hat die Erziehung keine rechte Bedeutung für man-

che   Jugendliche, die nur  einen Hang für die Feldarbeiten  schät-

zen. Aber für andere, die zur Schule gehen, ist die Erziehung  an-

ders. Die Schüler des Dorfes begegnen vielen Schwierigkeiten in der 

Erziehung, weil sie keine Zeit für die Studien haben. Es mangelt an 

Infrastrukturen wie zum Beispiel Klassenräume, Lehrer, Tischbänke 

usw.  Nach dem Schulausgang sind sie dazu gezwungen ins Feld zu 

gehen. Danach sind sie müde und können weder lernen noch 

Hausaufgaben machen. Deswegen ist die Erziehung vereinfacht  

damit ihr niedriges intellektuelles Niveau anzuheben. Nehmen wir 

Kamerun als Beispiel: die Verhaltensweise, Sprachniveau zwischen 

Dörfern und Städten sind unterschiedlich. Dann das Studienmilieu 

beeinflusst das Erziehungsniveau, folglich die Denkweise. Warum ist 

die Erziehung in Afrika als Mittel des Ausdrucks von Gesellschafts-

klassen betrachtet? nehmen wir auch Kamerun als Beispiel. Das Phä-

nomen der Gesellschaftsklassen  stärkt sich in der Stadt. Aber es gibt 

die Oberschicht, wie Präsident, Minister…. Und die unteren Schich-

ten, zum Beispiel Händler. Die Lehrer unterrichten gut und bekom-

men eine gute Belohnung in der Schule der oberen Klasse, deshalb 

glänzen die Schüler . Die Mehrheit  der reichen Schüler hat einen 

persönlichen Fahrer. Im Gegensatz zu den Armen ,die zu Fuß zur 

Schule gehen. Die sind mehr als hundert pro Klasse, haben keine  

engagierten Lehrer ,deswegen sind die Schüler auch nicht enga-

giert. Daher ist ihr Niveau niedriger als das der reichen Schüler. So 

ist die Bildung in Afrika. 

                                                               Christelle MAKAMTE 

täuschung, aber es war zu früh sich zu brüsten. Die letz-

te Tage des Festival waren inakzeptabel und katastro-

phal: übermäßige Zeitabstände, spät serviertes und 

unzureichendes Essen für die Teilnehmer; einzigartige 

Aktivitäten der KRIBIALE, wie der „ABEND IM DORF“, 

waren entfernt worden.  

Der wahre Grund, warum die KRIBIALE in Vergessenheit 

geriet, war nicht nur der zufällige Verlauf der Aktivitä-

ten. Die finanzielle Leistungsfähigkeit des Festivals war 

unklar und wurde von Sponsoren falsch verstanden. 

Den Organisatoren wurde auch eine Fälschung von 

Beweisen für verschiedenen Ausgaben vorgeworfen. 

 

Dies war ein Vertrauensbruch. Die KRIBIALE wur-

de für die zukünftigen Ausgaben von den 

Sponsoren nicht mehr unterstützt. Zwei Fragen 

bleiben: Wie wäre es gewesen, wenn die 

DEMULTIPLIKATOREN die Organisation der Ver-

anstaltung fortgesetzt haben? Warum konnte 

das ursprüngliche Team die KRIBIALE nicht wei-

terhin organisieren?  

Vielleicht helfen diese Fragen bei der Aufklä-

rung der Ursachen der Zerstörung des Festivals – 

aber sie bringen es nie mehr wieder! BIBALA für 

immer, KRIBIALE! 



BREMSEN DER BILDUNG IN 

AFRIKA 

Die Erziehung ist die wichtigste und notwendigste 

Sache, die ein Staat  seinen Staatsbürgern ge-

ben kann. Aber sie ist  in Afrika aus mehreren 

Gründen wenig  akzentuiert. Zuerst die Bindung 

an die Traditionen. Wie die Einwohner anderer 

Kontinente, denken die Afrikaner , dass ihre Erzie-

hung besser als die der anderen ist. Für uns Afri-

kaner  ist es abscheulich etwas in unseren Sitten 

zu ändern. So haben wir nie gedacht auf unse-

ren Sitten zu verzichten. Diese Sitten sind entwe-

der mit der Religion, der Gesellschaft, dem Milieu, 

der Kultur oder mit der Geschichte verbunden. 

Bei den BAMILEKE zum Beispiel es ist wichtig für sie 

Opfer zu bringen, Grab zu sauber zu machen  

und Essen für die Tote zu bringen. Was die Religi-

on betrifft, ist es verboten für einen Mohamme-

daner den Kalender der Christen zu nutzen oder  

Weihnachten zu feiern. In den afrikanischen Ge-

sellschaften gibt es  viele negative Mentalitäten, 

in denen man geboren, gewachsen ist und da-

mit man stirbt, unter anderen: die Bestechung. 

Sie bremst die intellektuelle Entwicklung insofern 

als, das Verdienst immer mehr seinen Wert ver-

liert. Beispielsweise werden andere Kriterien als 

die intellektuelle Kompetenz bei den Aufnahme-

prüfungen betrachtet. Wir als Afrikaner haben 

also eine große Herausforderung. Die ist, herab-

setzende  und demütigende  Sitten und Mentali-

täten wegzulassen und sich auf das Wesentliche 

zu konzentrieren und zwar eine bessere Erziehung  

für einen entwickelten Kontinent.                                                                                                                                                                                                  

                                                    Cb^]`gYeeY  MOwO_gY. 

Karrieremacher gegen seinen 

Willen 

Haben Sie schon einmal Bestrebungen in ihrem Le-

ben gehabt, wie einen guten bezahlten Job und 

eine reiche Familie? Träume sind wunderschön; ge-

rade träumen wir nur während des Schlafens aber 

in der Wirklichkeit werden diese zu einem Albtraum. 

Der Begriff „Traumberuf“ wird in Kamerun ein Wort, 

das fast im Vokabular der jungen Menschen ver-

schwunden ist und  wird durch ein anderes aktuel-

leres Wort unserer Generation ersetzt:  „Überleben“. 

Ab der Schule  gibt es  schulische Orientierung, wie 

eine Hoffnungsverstärkung, man hat feste Träume 

und  weißt genau, auf welchen Berufsweg zuzuge-

hen. Schon in der Grundschule gibt es dieses Ge-

dicht: „mon Papayer“, also eine ausgesäte Papa-

yabohne, die später ein großer Baum geworden ist. 

Metaphorisch, geht es um einen guten ausgebilde-

ten Menschen, der die Freude seiner Angehörigen 

erfüllt. Das heißt, man geht zur Schule, um eine gu-

te Erziehung zu bekommen, danach seine Umge-

bung besonders seine Eltern stolz zu machen, die 

sich irrsinnige Mühe gegeben haben, einem eine 

viel versprechende Zukunft zu schenken. Die „longs 

crayons“-also diese Leute, die ihre Ausbildung bis 

zur Universität fortgeschritten und abgeschlossen 

haben- gibt es nicht mehr viele in unserem Land. 

Denn die Jugendliche bevorzugen es, nach der 

Abitur eine Arbeit zu finden, indem sie kandidieren 

in staatlichen Aufnahmeprüfungen. Ihnen zufolge, 

garantieren diese mit der Matrikel eine feste Stelle 

in dem öffentlichen Bezirk. Seit vielen Jahren sind 

ENS- und Polizeiaufnahmeprüfungen in Mode. Man 

klagt über finanziellen Mangel elternteils. Eine Un-

terstützung für weitgehende Studien ist unmöglich 

und unsere Träume fallen ins Wasser. „Wie wird es 

anders?“ sagen wir heute. Man muss sich an Situati-

onen gewöhnen, für  ein besseres Leben kämpfen  

und wenn einem  zu diesen Aufnahmeprüfungen 

endlich gelingt, sagt man einmal überfröhlich: 

„DANK GOTT!“ 

                                             Arsene NGUIEBOURI 
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ERZIEHUNG ALS GEGNER DER GEWALT 

Die Gewalt ist etwas sehr Sichtbares in unserer Gesellscha/. Man kann sie unter verschiedenen Ebenen aufzählen: phy-

sisch, mündlich und intellektuell… Aus ihrer Defini.on, ist die Gewalt als der gewäl.ge Charakter einer Person oder Sache 

erkannt –aber nehmen wir Gewalt im Rahmen des Menschen: erstes Opfer: die Frauen. Über vielen Jahren, sind sie als 

minderwer.g von Männern betrachtet und immer noch gewaltet. Dafür seit 1977 hat sich UN für die Sache der Frauen ent-

schieden und  einen weltweiten Tag eingeführt. Wir haben auch den Fall den Kindern: in einigen Kon.nenten beziehungs-

weise Europa, ist es verboten die Kinder zu schlagen, weil sie gleichfalls Rechte haben. In der afrikanischen Schule hingegen 

schlagen den Lehrer häufig die Schüler, weil wahrscheinlich, „liegen  die Ohren des Schwarzen an den Pos“. Alle diese Bei-

spiele zeigen wie Gewalt in Afrika lebha/ und sichtbar  ist. Aber dies kommt darauf an der Erziehung jeder Person: nehmen 

wir die Erziehung im Sinne der Religion und der Familie. Heutzutage haben wir verschiedenen Religionen und folglich un-

terschiedlichen Meinungen. Was die islamische  Religion angeht, soll das Mädchen / die Frau nicht zur Schule gehen: Ihre 

Stelle befindet sich zuhause, weil sie sich um den Haushalt kümmert soll; der Mann ist hier gegensei.g als sie privilegierter, 

weil er ist derjenige, der sich um die Familie kümmert. Er allein muss die offene Welt kennen, das tägliche Brot verdienen. 

Bei den Christen ist es anders, es gibt keinen Unterschied zwischen Frauen und Männern in Bezug auf die Erziehung. Die 

beiden sollen etwas kennen, also müssen eine Gesamtkultur bekommen, deshalb bemühen sich alle Eltern, ihnen ein Wis-

sen zu vermi:eln. Eine Familie wo man nicht Gewalt macht, wird er sich später friedlich verhalten. Die Erziehung ist die 

Basis des Menschen. Die Erziehung unserer Umgebung, die wir von unseren Eltern erhalten, wiederspiegelt sich in der Ge-

sellscha/. Was wir sehen oder hören, hat einen Einfluss auf uns. Deshalb  muss jede Person beziehungsweise Eltern die 

Kinder gut erziehen, damit sie sich gut im Leben verhalten. Ein afrikanischen Sprichwort sagt woanders: „ die Tradi.on, die 

beste elterliche Erziehung, die man gewinnt, ist die Garan.e eines Erfolgs in der Zukun/“  

                                                                                                                                                                                      Paule:e BOUJEKO 
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1. wo wurde Die Jüdin Leiche gefunden?  

  Im Nestor Burmas Wohnzimmer  

 IM FRED BAGETS ATELIER 

 IM LEO MALETS BÜRO 

2.       wo und wann fand die allererste 

 

 

 

1975 in MEXIKO 

 

1977 IN MEXIKO 

 

1975 IN NEW YORK 

3.     In welchem Konzentrationslager 

diente R. Hanning als Wachmann zwi-

schen Januar 1943 bis Mitte 1944? 

 DACHAU  auschwitz MORINGEN   

 

 

 

4.   Was  bedeutet die  Abkürzung  „ GIP“ 

Germanistische Institutspartnerschaft 

Gemeinschaft internationaler  Politik 

5.    Kulturquiz WELCHE IST DIE 

HAUPSTADT KASACHSTANS? 

   Anatas       teheran        astana 

Quiz  
Wie kennen Sie sich mit diesem Thema( DIE AUSBILDUNG IN AFRIKA) aus? 

6. Welche Schwierigkeiten begegnen 

die jungen Schüler im Dorf? 

 

 

 

Müssen ins dorf gehen, haben keine 

zeit für Studien  

Haben kein Geld, um die Schule zu 

bezahlen 

Vor allem gibt es keine schule oder 

wenn es eine gibt, fehlt es immer et-

was  



auf die Leinwand bannt, oder aber sie 

nehmen in einem Abendkleid, Fassade 

und Rückseite .efdekolle.ert, an einem 

der Empfänge teil, die der Künstler häufig 

gibt. 

      Aber an dem Tag, von dem ich spre-

che, einem  nebligen Februarnachmi:ag, 

ist ausnahmsweise nur eine einzige Frau 

bei Fred Baget. Sie liegt auf einem niedri-

gen Sofa in einem kleinen Hinterzimmer, 

dessen Funk.on schlecht zu erraten ist. 

Sie ist nicht nackt, dafür aber tot. 

     Ich beuge mich über sie. 

   Brüne:, ungefähr fünfundzwanzig, 

ziemlich hübsch, stark ausgeprägter jüdi-

scher Typ. Ihr etwas schmieriger Her-

rentrenchcoat ist ausgeknöp/; darunter 

trägt sie ein Wollkleid, schlicht aber ge-

schmackvoll. Der Nylonstrumpf an ihrem 

rechten Bein mit dem Leichenstarren Fuß 

ohne Schuh hat eine Laufmasche. In dem 

wächsernen Gesicht mit der leicht gebo-

genen Nase unter dem dezenten Make-

up liegt ein friedlicher Ausdruck. Es ist 

schon einige Stunden her, dass sie ihre 

Geburtsurkunde verschluckt hat. 

"Aus ,,Spur ins Ghe:o", 1947, Kapitel 1, 

S. 7 

 

Nach einer kleinen Party in einem Atelier 

von Paris wird die Leiche einer Jüdin ge-

funden. Sie ist erstochen worden. War sie 

da während der Party? Der Maler kann 

sich daran nicht mehr erinnern, zumal er 

sie nicht kennt. Sein Ruf ist in Gefahr und 

der Fall ist umso heikler, als die Jüdin mit 

einem SS-Dolch umgebracht wurde. Sol-

che Fälle, in denen ein Messer der 

Schutzstaffel als Tatwaffe und eine Jüdin 

als Todesopfer eintreten, sind unbedingt 

besorgniserregend, sogar für den größten  

und schlauesten Detek.v der Welt. Um 

diesen brenzligen Fall zu lösen, stellt der 

Maler ,,den mit unkonven.onellen Me- 

    "Es kommt nicht o/ vor, dass man Fred 

Baget in Begleitung nur einer Frau sieht. 

Normalerweise ist ein ganzer Schwarm um 

ihn  herum. Möchte mal wissen, wie der 

Kerl damit fer.g wird. Ich muss auch dazu 

sagen, er ist Maler. Ein „,,typisch Pariser 

Maler“, wie man so sagt, was erschwerend 

hinzukommt. Dass er auf der Ile Saint-Louis 

wohnt, macht seine „appella.on 

contrôlée“ noch entsprechend wertvoller. 

Wir zwei sind zwar nicht grade saumäßig 

dicke Freunde, kennen uns aber doch so 

gut, dass er mich hin und wieder zu sich 

einlädt, um an eine Sauferei teilzunehmen. 

Ich lehne nie ab, weil ich ganz gerne mal 

was doppelt sehe-das hält den Blick jung. 

Vor allem wenn man was zu sehen kriegt. 

Und so gesehen wird man bei Fred Baget 

immer bestens bedient. Wie gesagt in sei-

nem Atelier und der dazugehörigen Woh-

nung wimmelt es normalerweise von hüb-

schen, nackten Mädchen, dass es nur so 

eine Pracht ist. Entweder sie posieren in 

Gruppen anmuKg vor dem Meister, der sie  

 

  

PERSO 
KULTURTIPP BUCH 

thoden arbeitenden Privatdetek.v Nes-

tor Burma" an. Der muss den Täter fin-

den. Seine Recherche führen ihn ins 

Ghe:o von Paris, wo eine Menge von 

Überraschungen auf ihn warten... 

Anarchist, seltsam, risikofroh, entschlos-

sen, Witzbold. So kann man den Privatde-

tek.v Nestor Burma bezeichnen. Der ist 

auch äußerst neugierig und dies führt ihn 

in unvorstellbaren Orten, wo er ständig in 

Gefahr ist. Er bekommt Prügel, leidet das 

Kidnapping seiner Sekretärin, wird be-

droht... Trotzdem setzt er seine Recher-

che fort. Es wird aus der Perspek.ve ei-

nes personalen Ich-Erzählers berichtet, in 

dem erzählendes und erlebendes Ich zu-

sammenfallen. So wird der Leser ein All-

wissender, denn die Gedanken,  Innenge-

spräche und manchmal auch die Gefühle 

der Haupzigur BURMA werden ausführ-

lich von ihm selbst dargestellt. Durch die 

Dialoge, die in der Erzählung mehrfach 

eintreten, wird die Geschichte lebendig 

und umso interessanter. 

,,Spur ins Ghe:o" wurde von dem sehr 

berühmten französischen Schri/steller 

LEO MALET geschrieben und erschien in 

Paris im Jahr 1957. Die Übersetzung ins 

Deutsche wurde von Hans-Joachim ge-

schar und veröffentlicht etwa 29 Jahren

( also 1986) nach der Erscheinung der 

Originalausgabe. ,,Bilder bluten nicht", 

,,Stoff für viele Leichen" und ,,Marais-

Fieber" sind andere von Malet  verfassten 

Werke. 

        

        

E#$%&' L()*' AMALEKE M(.(,  

V'*(NO$P*O,%QR' S'%+ A@Z-

M(&(T%N UV* #%' R)S*%- 

 L%O'*(O)* 

DIE EXPERTEN EMPFEHLEN IHNEN... 

SPUR INS GHETTO   – LEO MALET 
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GRAMMA          CHECK  DIE TEMPORA DER  

VERGANGENHEIT  

Willkommen in diesem Abriss von  Gramma-Check. Letztes 

Mal hatten wir die Deklination der Artikel wiederholt. In 

diesem heutigen Heft  sprechen wir über die Wortklasse 

des Verbs und zwar die Konjugation in den vergangenen 

Tempora. Welche Basiskenntnisse sind für eine solche Kon-

jugation erforderlich? Anhand einigen grammatischen 

Regeln können Sie nach dieser kleinen Übung, etwas Feh-

ler vermeiden. Viel Spaß beim Lernen. 

REGEL 1: Im Deutschen gibt es drei Tempora, die die Ver-

gangenheit ausdrücken: Plusquamperfekt, Präteritum und 

das Perfekt. 

REGEL 2: Man bildet das Plusquamperfekt mit den Hilfsver-

ben ‚‚haben‘‘ oder ‚‚sein‘‘ im Präteritum plus dem Partizip 

2* des zu konjugierenden Verbs.  

REGEL 3: Man bildet das Perfekt mit dem Hilfsverb ‚‚haben‘‘ 

oder ‚‚sein‘‘ im Präsens plus dem Partizip 2 des Verbs. 

*ES GIBT STARKE UND SCHWACHE VERBEN. DAVON HÄNGT DIE BIL-

DUNG DES P.2: DIE SCHWACHEN VERBEN BILDEN IHRE PERFEKT MIT DER 

VORSILBE ‚‚GE-‘‘ UND DER ENDUNG ‚‚-T‘‘ UND DIE STARKEN MIT DER 

ENDUNG ‚‚-EN‘‘ –VERBEN MIT ‚‚-IEREN‘‘ BILDEN DAS P.2 OHNE ‚‚GE-‘‘.  

REGEL 4: Das Präteritum wird je nach die Stärke oder die 

Schwäche des Verbs gebildet. Bei schwachen Verben 

wird es mit dem Stamm plus ‚‚-t-‘‘ und die entsprechende 

Endung. 

TIPP: für eine erfolgreiche Konjugation wäre es immer bes-

ser sie auswendig zu lernen. 

ÜBUNG: Konjugieren Sie das Verb in Klammern mit dem 

vorgeschlagenen Tempus. [Antworten in dem nächsten 

Heft] 

Gestern ……. (sein; Präteritum) zum Besuch bei meiner 

Tante. Sie wohnt in Obili. Seit fünf Jahren …… ich nicht 

mehr dort ……….. (gehen; PQP). Da ich ………………….. 

(verreisen; PQP). Als ich dort zum ersten Mal ……. (fahren; 

Präteritum), ………. Der Weg ganz kaputt (sein; Präteri-

tum). Aber die Kommune …… die Straße schon …………. 

(renovieren; Perfekt). Meine Tante  …… mir ………… 

(sagen; Perfekt), dass der neue Bürgermeister eine Geld-

sammlung …………………….. (machen; Perfekt). Mit die-

sem Geld …….. er viele Sachen für seine Kommune 

……………… (unternehmen; Perfekt) unter anderen die 

Renovierung der Verkehrsmitte. ‚‚Jetzt gibt es keinen 

Staub und Dreck mehr‘‘ ……………. (vertrauen; Präteri-

tum) mir meine Tante fröhlich. 
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1. DER 11. FEBRUAR 

Toto kommt aus dem Marschieren. Als er das Haus ein-

tri:, wünscht er den Mitgliedern seiner Familie ein schö-

nes Jugendfest. 

-Schönes Jugendfest, Mu|! 

-Danke Toto, gleichfalls! 

-Schönes Jugendfest Papa. 

-Danke mein lieber Toto, dir auch. 

Er geht zu seinem Großvater und wünscht ihm auch ein 

schönes Jugendfest. 

-Danke Toto. Aber ich bin nicht mehr jung. 

-Doch Opa, erwidert Toto energisch. Du bist noch jung! 

Wenn der Vater, dessen Foto in allen Büros Kameruns 

steht, und, der 13 Jahre älter als du ist, noch jung ist, 

dann bist du auch jung! 

-Wer hat das dir gesagt, kleiner Toto? fragt die Mu:er 

belus.gt. 

-Der Lehrer! antwortet er mit ausstrahlendem Gesicht. 

Von nun an ist man jung von 0 bis 83 Jahre!!! 

 

2. Ein Kerl kommt zur Notaufnahme an, nachdem er 

einen Autounfall geli:en hat. Als er wach wird, sieht er 

den Chirurg, der an seines Krankenbe: ist und, der ihm 

sagt: 

-Ich habe zwei Nachrichten für Sie: eine gute und eine 

schlechte. Ich fange mit der schlechten an: Ich habe 

Ihnen beide Beine ampu.eren müssen. 

-Und die gute?? 

-Ich mag Ihre Schuhe sehr. Dafür biete ich Ihnen 800€ 

an. 

3. W'* R(O CR*%XO)X &'OYO'O? 

Wir sind am Ostensonntag und die kleine Lucia ist in der 

Kirche. Aufmerksam  hört sie dem Priest in seinem Predi-

ge zu.  Dieser stellte eine Frage: „wer hat den Christus 

getötet?“  

An der Ecke tauchten  Antworten auf: „Juden“, 

„Pharisäer“, „Schri/gelehrter“. Die  kleine Lucia wir/ 

einen Blick auf ihre Kinderbibel und hebt den Finger 

hoch. 

-Ja, kleine Mädchen, fragt den Priester neugierig , wer 

hat Jesus Christus getötet? 

- Es ist die Weißen, die ihn getötet haben.  

WITZE 



(die meisten denn alle sind fast Stra-

ßenkinder) und die Stufe derjenigen, 

die die CEP-Prüfung schreiben müssen. 

Und in der Sekundarschule gibt es drei 

Klassen sind hier ak.v nämlich die 9., 

11. und 12. bzw. Abschlussklasse. Ich 

habe die Verantwortung mein Fach in 

den drei Klassen, zu belehren. Einfach 

den Unterricht dort zu führen, ist es 

nicht!! Die Arbeitsbedingungen gleichen 

den Lebensbedingungen meiner Schü-

ler. Es gibt nur einen Raum, der mit Hil-

fe von bewegbarem Sperrholz in fünf 

geteilt ist. Der Lärm ist unerträglich.  Es 

kommt manchmal vor, dass ein Schüler 

besoffen in der Klasse kommt.  Gefähr-

lich, s.mmt! Aber nicht schlimmer denn 

wir erfüllen als Lehrer auch für Gefan-

gene die Funk.on einer Sozialpädago-

ge. Und zwar unseres Ziel ist nicht nur 

sie zu belehren, sondern auch ihre Wie-

dereingliederung Resozialisierung zu 

fördern. Ich will damit einfach hier sa-

gen, Unterricht wie er draußen geführt 

wird, kann man in meiner Schule nicht 

haben. Denn wir sind hier in einer 

"Sondergesellscha/". Die 

 Schüler sind hungrig, psychische be-

droht, einige bekommen keinen Besuch 

von irgendeiner Verwandten, es gibt 

kein Lehrwerk; sta: 88 Lehrstunden, 

pro Jahr zu haben, begnüge ich mich 

mit weniger als 36  Lehrstunden im 

Deutschunterricht. Die  Lernenden sind 

begabt, aber unter diesen Bedingungen, 

können sie nicht 100 % produk.v sein. 

Den Sta.s.ken  3 müssen die Proba- 

"M enschenerziehung" so lautet 

der Leizaden der dri:en Aufla-

ge der in Kamerun gelesenen Jungen Afri-

kanischen Zeitschri/. In dieser Auflage 

wird mir die Gelegenheit gegeben, mit 

euch eine besondere Erfahrung im Bereich 

dieses hoch relevanten Themas zu teilen. 

 Ich bin Henri Salomon Nyobe Bilong, ehe-

maliger Germanis.ksstudent an der Uni 

Jaunde I. Nach einer Ausbildung als Sozial-

animateur mit der Förderung der Men-

schenrechte und dem Schutz der Rechte 

der Personen, deren Freiheit beraubert  

wird, habe ich ein Prak.kum vor zwei Mo-

nate als Deutschlehrer für minderjährige 

Gefangene der Strafvollzugsanstalt von 

Kondengui (Jaunde in Kamerun) gemacht. 

Jetzt am.ere ich dort als freiwilliger 

Deutschlehrer. Davon ausgehend, darf ich 

mir ein Wörtchen dazu  erlauben? 

Wie Ihr wisst, steht die  Erziehung als ei-

nes der  fundamentalen Menschenrechte 

in der Universalen Menchenrechtserklä-

rung anerkannt. Der Staat Kameruns hat 

diese Anerkennung im Praxis durch die 

Formulierung von Gesetzen, die die Schule 

in Gefängnis legi.mieren. Hauptakteure in 

der prak.schen Schulfunk.onierung sind 

Zivilgesellscha/en. In dem „CYZg^Y S~a]~-

E[WaOg]\ B]e]ZXWY“ unterscheiden wir 

zwei Richtungen: einerseits Grund- und 

Sekundarschule und andererseits Berufs-

schule. Auf Ebene der Grundschule zwei 

Stufen sind zu sehen: es sind die Stufe der 

Alphabe.sierung  

 
  

ERLEBNISSE 
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GEFÄNGNIS-DEUTSCH:  
È  XYbg ]__Ŷ  Z~ab W_ MYZ àbYZ. 

Sie wurden  wegen Mordes, Drogenhandels und Diebstahls verurteilt. 

Sie verbüßen ihre Strafe im Zentralgefängnis NKODENGUI, Jaunde. 

Herr NYOBE Henri, Deutschlehrer und Sozialanimateur erzählt uns 

wie Deutsch ihnen auf dem Weg der Besserung hil/...  

toire-rüfung; Ein die BEPC-Prüfung, 

leider  der von 12.Klasse hat keinen 

Geburtsschein gebracht.   

Von Anfang an gab es eine  gegensei.-

ge Angst. Etwas Normales oder? Sie 

waren mir fremd und alles, was ich 

über sie gehört habe, half mir wirklich 

auf dem Terrain. Ich ha:e bei meiner 

Ankun/ keine Vorurteile. Ich wusste 

nicht, wie sie sich mir gegenüber ver-

halten würden. Bis hier habe ich gar 

keine schlechte Umgang mit ihnen Un-

ter Ihnen habe ich erfahren, ein Gefan-

gene bleibt ein Freund(in), ein Bruder, 

eine Schwester, ein Kind, ein Mitarbei-

ter(in) einfach geht es immer noch um 

einen MENSCHEN. Er hat vielleicht sei-

ne Freiheit verloren, aber nicht seine 

Menschlichkeit. Die Erziehung ihn nach 

der Gefangenscha/ dazu helfen, ein 

Mensch, aus dem die Gesellscha/ oder 

der Staat Nutzen ziehen kann. Der 

Staat hat schon was in Richtung der 

Menschenerziehung  unternommen, 

das ist  ermu.gend, und die Zivilgesell-

scha/ macht es schon gut. Aber es gibt 

noch viel zu tun bis dann der Staat es 

akzep.eren könnte, ein ehemalige Ge-

fangene mit guter Fer.gkeit als Beam-

ter zu nehmen. Ich wende mich zu dem 

MINSEC und zu dem Goethe Ins.tut für 

ein Spende an Lehrwerke. 

Danke an der Redak.on für diese Büh-

ne und weiter so!   
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Nächstes 

mal 

Thema: 

Nikt in  

Afrika 

VERKAUFEN-KAUFEN-LÄCHELN:  

Online-Versandhäuser in  

Kamerun  

entweder ''JUMIA'' oder ''KAYMU'' 

entdecken Sie E-Commerce-

REPORTAGE 

DOSSIER 

klemmen: läs.g sein 

Anhänger: jmd., der etwas fordert 

Verlässlichkeit: Zuverlässlichkeit; etwas, 

das man trauen kann 

durchscheinen: scheinen  

sorgfälKg: mit Aufmerksamkeit 

reibungslos laufen:  in Ordnung sein 

das Verwirrspiel : das Problem 

DEMULTIPLIKATOREN: Lehrergruppe, 

die das Deutschlernen in Kamerun durch 

Projekte in Zusammenarbeit mit dem 

GOETHE-INSTITUT  ermu.gt. 
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DIGITALISIERUNG ZUM SCHNECKENTEMPO: 

5 Computer für eine Schule von 5000 Schülern, ein 4G-

Internetanschluss, der 5 Minuten dauert, um eine 3MB-Datei zu 

downloaden! Sind neuen Technologien in Kamerun nur ein  

A2 und B1 

SPRACHNIVEAU 

Das Vierte Heft ist ab 



 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

spiel „Brücken bauen“ 

Margarita hat brücken hinter sich abgebrochen, das heißt, sie hat Ihr leben radikal verän-

dert! Sie hat ihren Job und ihre Wohnung gekündigt. Jetzt baut sie neue brücken zu an-

dere Menschen, die ihr helfen, das nö.ge zum Leben zu bekommen. Lösen sie hier ein 

Brückenrätsel und finden sie das Wort in der Mi:e, das sowohl zum linken als auch zum 

rechten Wort passt! 
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